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Pflanzenschutzmeldedienst 
Auftreten von Pflanzenkrankheiten und -schädlingen im Monat Juli 1952 
(Aus dem ehemaligen Land Württemberg-Hohenzollern 
sind keine Meldungen eingegangen.) 
1. Witterung: . Außerordentlich hohe Temperaturen 
zu Anfang des Monats, die in Süddeutschland stellen-
weise 39 ° C erreichten, und besonders im Süden lang-
anhaltende Trockenheit beeinflußten das Pflanzen-
wachstum meist negativ. Die Niederschläge fielen sehr 
ungleichmäßig und zum großen Teil als Gewitterregen. 
T r o c k e n h e i t s s c 'h ä d e n an allen Kulturen ver-
breitet, bei Getreide vor allem die Sommerung betrof-
fen. An Obst und Gemüse vielfach H i t z e s c h ä d e n 
(Sonnenbrand), bei Obstbäumen besonders an solchen, 
die mit Schwefel gespritzt waren. Gleichzeitig stellen-
weise. Schäden durch S t a r k r e g e n und H a g e 1 -
SC h 1 a g. 
2. Unkräuter: Stellenweise noch starke V e r u n -
k r a u tu n g , besonders durch Hederich und Acker-
senf, Ackerdistel, Kornblume, Klatschmohn, Melde und 
Franzosenkraut. Andere Gebiete auffallend unkrautfrei 
·3. Allgemeine Schädlinge: Befall durch Draht -
w ü r m e r , E n g e r 1 i n g e , E r d f 1 ö h e und E r d -
raupen gegenüber dem Vormonat kaum verändert. 
. Erdraupen auch in Rheinland-Pfalz stellenweise sehr 
stark. - Mau 1 w ur f s g r i l l e häufig in Bayern, 
Württemberg und Baden. - B 1 a t t 1 ä u s e an Obst 
und Gemüse im ganzen Gebiet stellenweise stark. -
B 1 a t t w a n z e n an Blumenkohl im Rheinland. -
R o t e S p in n e an Obst und Gemüse überall stellen-
weise stark, besonders aus Württemberg gemeldet. -
Sehr starke S p e r 1 i n g s s c h ä d e n an Getreide, vor 
allem in Württemberg und Rheip.land-Pfalz. Auch im 
übrigen Gebiet stellenweise. - Schäden durch T au -
b e n an Getreide und Gemüse im Rheinland und in 
Weser-Ems. - ·- Die Vermehrung der Fe 1 dm ä u s e, 
die hauptsächlich in den Gebieten stattfand, in wel-
chen die Frühjahrsbekämpfung unterlassen worden war, 
hat vielfach bedrohliche Formen angenommen. Nach-
dem hauptsächlich Getreidefelder schwer geschädigt 
worden waren, begann mit deren Aberntung die Ab-
wanderung in die Hackfrucht- und Grünlandschläge. -
W ü h 1 m ä u s e nach wie vor im ganzen Gebiet stel-
lenweise sehr stark; in Südbaden Schadfraß vor allem 
an Kartoffeln. - K a n i n c h e n schadeten wieder be-
sonders im Rheinland und in Schleswig-Holstein. 
4. An Getreide: Fußkran k h e i t e n (Cercospo-
rella, Ophiobolus) bei zu enger Fruchtfolge im ganzen 
Gebiet häufig stärker als üblich und gelegentlich sehr 
stark, ebenso nicht selten starker Befall durch G e 1 b -
u n d B r a u n r o s t ; allgemein mehr als gewöhnlich. 
- Gersten - und Ha f e -r f 1 u g brand stellen-
weise im ganzen Gebiet; vereinzelt (bei nicht qebeiz-
tem Saatgut) auch Weizensteinbrand und dann 
zuweilen sehr stark. - Die F e d e r b u s c h s p o r e n -
krank h e i t trat im Rheinland im vorjährigen Be-
fallsgebiet (Kreis Schleiden) wieder auf. - Mut t er -
k o r n verhältnismäßig häufig, doch nicht überall. -
F 1 iss i g k e i t des Hafers in Westfalen und Weser-
Ems . - Dörr f 1 ecken krank h e i t verursachte in 
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Westfalen stellenweise Ausfälle bis 50 °/o. - Starke 
Schäden durch M a i s z ü n s 1 e r in Südbaden. - Stär-
kerer Befall durch W e i z e n h a 1 m f 1 i e g e im süd-
lichen Niedersachsen (Kreis Göttingen). 
5. An Kartoffeln: Wurz e 1 töte r krank h e i t 
(Weißhosigkeit) in Niedersachsen (Hannover) verbrei-
tet und stark, in schwächerem Ausmaß auch sonst auf-
getreten. - D ü r r f 1 e c k e n k r a n k h e i t in Schles-
wig-Holstein, Niedersachsen (Hannover) und im Rhein-
land. - Kraut f ä u 1 e im allgemeinen sehr schwach; 
in Weser-Ems, Hamburg und Schleswig-Holstein häu-
figer und. vereinzelt sehr stark. - V i r u s k r a n k -
h e i t e n weit verbreitet und häufig stark. 
Kar toffe 1 k ä f er haben infolge der warmen Wit-
terung sich w.ieder schneller entwickelt, und ihre Po-
pulationsdichte war in manchen Gegenden größer als zu 
gleicher Zeit im Vorjahr. Andere Gebiete meldeten 
nur langsame Zunahme. Erstaunlich gering war der Be-
fall in Südbaden, was auf die jeweils zum günstigsten 
Zeitpunkt durchgeführte Bekämpfung · zurückgeführt 
wird. - K a r toffe 1 ä 1 c h e n wurden in manchen 
Gebieten in stärkerem Ausmaß und vielfach auch im 
feldmäßigen Anbau festgestellt . 
6. An Rüben: B 1 a t t f 1 e c k e n k r a n k h e i t ver-
einzelt stark in Baden und im Rheinland. Teilweise 
wurde ein Rückgang der Krankheit beobachtet. - F a 1 -
s c her M eh 1 tau in Niedersachsen (Hannover) 
stellenweise sehr stark. - H e r z - u n d T r o c k e n -
f ä u 1 e stellenweise stark in Rheinland-Pfalz. - Uber 
z. T. sehr starkes Auftreten von Pythium irregulare 
wird aus dem südlichen Weser-Ems-Gebiet berichtet. -
Die V e r g i 1 b u n g s k r a n k h e i t hat sich im Be-
richtsmonat in Rheinland-Westfalen, Hessen, und Nie-
dersachsen rasch verbreitet und ist stellenweise sehr 
stark aufgetreten, vor allem an Samenträgern. Auch in 
Schleswig-Holstein, im nördlichen Württemberg und in 
der Pfalz gelegentlich starker Befall. - R ü b e n -
f 1 i e g e vereinzelt stark im ganzen Gebiet. - R ü -
b e n m o t t e stellenweise stark in der Pfalz, R ü b e n -
b 1 a t t w e s p e in Württemberg. - - R üb e n n e m a -
t o den in Rheinland-Westfalen stellenweise häufig. 
7. An Futterpflanzen: K 1 e et e u f e 1 · (Orobanche) 
häufiger gemeldet; gelegentlich auch starker M eh 1 -
t a u b e f a 11 an Klee. - Im Rheinland mehrfach stär-
kerer Fraß von Apion-Arten. · 
8. An Handels-, 01- und Gemüsepflanzen: K o h 1 -
h er n i e im ganzen Gebiet gel~gentlich stark, mit er-
heblichen Schäden an Kohl und Steckrüben. - F u ß -
krank h e i t e n an Erbsen, Bohnen und Kohl in West-
rnlen, Weser-Ems und Hamburg häufiger stark. --
M eh 1 tau an Erbsen und Gurken in Rheinland-
Pfalz. - Rost an Erbsen und Bohnen häufig in West-
falen, stellenweise in Weser-Ems, Württemberg-Baden 
und Rheinland-Pfalz. - Brenn f 1 ecken krank -
h e i t der Bohne gelegentlich, besonders aus Württem-
berg gemeldet, ebenso G u r k e n w e l k e . - G e 1 b -
s t r e i f i g k e i t der Zwiebel verbreitet und gelegent· 
lieh stark (bis 750/o Befall). 
Die k oh i f i i e g e schädigte besonders in West-
falen und Weser-Ems, die Möhren f 1 i e g e in We-
ser-Ems, Hamburg, Schleswig0 Holstein und Württem-
berg. - Wurz e 1 f 1 i e g e an Petersilie in Hamburg .. 
- Z wie b e 1 f 1 i e g e z. T. sehr stark in Weser-Ems 
und Württemberg, sonst mäßig. - K oh 1 s c h ab e 
sehr stark in den Hauptkohlanbaugebieten Westfalens; 
mäßig und vereinzelt stark auch in Württemberg. -
K o h 1 w e i ß 1 i n g im ganzen Gebiet stellenweise 
stark. - K oh 1 e u 1 e in Württemberg. - D r eh - und . 
B 1 in d h e r z i g k e i t an Kohl öfter in Bayern, Würt-
temberg und Hamburg; auch sonst stellenweise. - Die 
E r b s e n g a 11 m ü c k e verursachte sehr schwere 
Schäden an spät gesäten Erbsen in Ostfriesland (Weser-
Ems), auch im Kreis Stormarn (Schleswig-Holstein). -
Erbsen w i c k 1 er stellenweise stark in Württem-
berg und Westfalen, gelegentlich auch in Hessen und 
Rheinland-Pfalz. - Erb s e n k ä f e r vereinzelt in Süd-
baden. - Spar g e 1 k ä f er in Baden und Rheinland-
Pfalz. - M oh n w ur z e 1 r ü ß 1 e r auf leichten Bö-
den in Südbaden. 
9. An Obstgewächsen: Sc h o r f an Kernobst im all-
gemeinen nicht übermäßig, stellenweise jedoch sehr 
stark; ähnlich M. o n i l i a an Kern-.. und Steino b~l. ~~ 
G i t t er r o s t an Birnen in ·württemberg und Baden 
verbreitet. :__ Marssonina - B 1 a t t f 1 ·e c k e n k r a n k -
h e i t an Walnußbäumen in Südbaden. 
Amerikanischer Stachelbeermehlt au 
besonders aus Württemberg und Weser-Ems gemeldet. 
- Erd b e er w e 1 k e , angeblich Phytophthora fraga -
riae, in Hamburg. 
Wie bereits in den Vormonaten verbreitet starker Be-
fall durch B 1 u t 1 aus und S chi 1 d 1 ä u s e . Auch 
Neufunde von San 'J o s e -Schi 1 d 1 aus wurden 
wieder gemeldet. - M i t t e 1 m e e r f r u c h t f 1 i e g e 
an Pfirsichen in Heidelberg. - A p f e 1 w i c k 1 e r vor 
allem in Württemberg, Baden und Rheinland-Pfalz 
häufig stark. - Capua reticulana in Württemberg und 
Baden; besonders im württembergischen Unterland 
schon allgemein verbreitet. - P f 1 a u m e n w i c k 1 e r 
und P f 1 au m e n s ä g e wes p e weiterhin s tellen-
weise stark in Württemberg. - Bi r n p r acht k ä f e r 
und H o 1 z b oh r e r bedrohten vor allem durch H itze 
und Trockenheit geschädigte Obstbäume im Südwesten 
des Gebietes. 
Erd b e ,e r m i 1 b e in Hamburg und Westfalen ört-
lich sehr stark. 
Auftreten von Pflanzenkrankheiten und -schädlingen im Monat August 1952 
1. Witterung: Der August war gegenüber dem 'lang-
jährigen Durchschnitt zu warm und wenigstens in der 
ersten Hälfte de's Monats auch zu trocken. Im südlichen 
Teil des Gebietes zog sich die seit Mitte Juni herr-
schende Trockenperiode bis zur Monatsmitte 'hin, wäh-
rend in Nord- und Nordwestdeutschland die Witterung 
recht unbeständig war mit häufigen Regenschauern, 
die zwar ausreichten, die Einbringung der Ernte zu stö-
ren, nicht aber die Kulturen genügend zu bewässe·rn. 
Im nördlichen Niedersachsen und in Schleswig-Holstein 
war die Bodenfeuchtigkeit ausreichend. Ab Mitte 
August fielen reichliche Niederschläge, mitunter als 
heftige Sturzregen. 
Die besonders in Süddeutschland lang anhaltende 
T r o c k e n h e i t wirkte sich im Berichtsmonat sehr 
stark an Obst, Gemüsen und Hackfrüchten aus. Ihre 
Folgen konnten auch durch die gegen Monatsmitte ein-
se tzenden Niederschläge nicht mehr rückgängig ge-
macht werden. Nur Rüben, die z. T. tro'stlos aussahen, 
erholten sich etwas. Kartoffeln reagierten häufig durch 
Kindelbildung. Von den Gemüsen enttäuschten be-
sonders Bohnen durch geringe Erträge. Das Obst 
brachte kleine, vorzeitig abfallende Früchte. 
Starke gewittrige Regenfälle, strichweise verbunden 
mit Hage 1 schauern, behinderten im Rheinland in 
den späten Lagen die Ernte und führten wie auch in 
anderen späten Gebieten zu Auswuchs s c h ä den 
an Getreide und anderen Nässe s c h ä den. Pflaumen 
und Zwetschgen litten 'häufig unter starker Fäulnis. 
2. Unkräuter: Stellenweise starke Ver unk rau -
t u n g , besonders durch Ackerdistel, Franzo'senkraut 
und Me,lde. 
3. Allgemeine Schädlinge: D r a h t w ü r m e r und 
Enger 1 in g e im ganzen Gebiet gelegentlich sehr 
stark, letzter.e vor allem in Südwestdeutschland. -
E r d r au p e n schädigten außer in den bereits aus den 
Vormonaten , bekannten Gebieten Süddeutschlands 
nunmehr auch im übrigen Gebiet häufig stark, vör 
allem an Rüben. - B 1 a t t 1 ä u s e stellenweise, beson-
ders in Württemberg, sehr stark, z. T. aber abnehmend. 
Blattlausp'lage an Rüben im Rheinland „ völlig zusam-
mengebrochen" . - Rote Spinne an Obst und Ge-
müsen im ganzen Gebiet stellenweise stark, vor allem 
in Württemberg. Mehrfach gespritzte Obstanlagen 
waren gelegentlich besonders stark befallen, was mit 
der Vernichtung der natürlichen Feinde der Roten 
Spinne erklärt wird. An Linden wurde ebenfalls all-
gemein starker Spinnmi'lbenbefall beobachtet. - Spe r-
1 in g e stellenweise im ganzen Gebiet„ Wo sie, wie 
z. B. in Württemberg, infolge der günstigen Witte-
rung 4 Bruten ausbringen konnten, war die Vermeh-
rung besonde,rs stark. - Den Fe 1 dm ä u s e n kam die 
Trockenheit besonders zustatten. Aus dem ganzen Bun-
desgebiet wurde über starke · Vermehrung und häu-
fige große Schäden, vorwiegend an Getreide, Klee und 
Grünland, berichtet. - W ü h l m ä u s e haben eben-
falls an vielen Stellen zugenommen und z. T. recht er-
hebliche Schäden an Jungbäumen und Gemüsen ange-
richtet. - Gelegentlich starke W i 1 d s c 'h ä d e n , ins-
besondere durch Schwarzwild, in der Nähe größerer 
Waldgebiete. · 
4. An Getreide: S c h war z r o s t stark in einigen 
bayerischen Kreisen. - Steinbrand und Zwerg-
stein brand in Bayern, im allgemeinen mäßig. - · 
Die F e-d e r b u s c h s p o r e n k r an k h e i t machte 
bei Blankerrheim/Eifel (Rheinland) zur Verhinderung 
weiterer Ausbreitung die Vernichtung des Getreide-
ertrages einiger kleinerer Felder notwendig. - Mut -
t e r k o r n an Roggen trat gelegentlich stärker auf. --
M a i s b e u l e n b r a n d stellenweise in Baden und in 
Rheinland-Pfalz. 
Starkes Auftreten der Weizen 'h a l m fliege im 
Sauerland (Westfalen) . - Mais z ü n s 1 er örtlich 
sehr stark in Baden. 
5. An Kartoffeln: Nachdem die Phytophthora lange 
ausgeblieben oder nur vereinzelt aufgetreten war, 
zeigte sie sich im Berichtsmonat als Kr au t - u n d 
K n o 11 e n f ä u l e z. T. noch sehr stark, besonders in 
Nordrhein-Westfalen, Niedersachsen, Hamburg und 
Schleswig-Holstein. Süddeutschland blieb von der 
Krankheit ziemlich· verschont. - Dürr f 1 ecken -
krank h e i t in Westfalen und Schleswig-Hol'stein 
häufiger, örtlich auch in Niedersachsen (Hannover) . 
- Viruskrankheiten in Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz und He·ssen stellenweise sehr stark. 
Der Befall durch K a r t o f f e 1 k ä f e r war recht 
unterschiedlich, mei'St geringer als im, Vorjahr, gebiets-
weise aber auch stärker. Sehr starkes Auftreten wurde 
stellenweise in Württember,g, Nordbaden und Rhein-
land-Pfalz verzeichnet. Da infolge der Trockenheit das 
Kartoffelkraut oft frühzeitig abgestorben ist und eine 
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wellere Bekämpfung deshalb vielfach unterbÜeb, ist 
damit zu rechnen,. daß der Käfer in großer Anzahl über-
wintert. Bereits Ende August begann die Abwanderung 
in den Boden. Allgemein wurde beobachtet, daß die 
Käfer sich auf den länger grün gebliebenen Schlägen 
konzentrieren. - K a r t o f f e I ä 1 c h e n wurden an 
weiteren Stellen und zUweilen sehr zahlreich festge-
stellt. 
6. An Rüben: B 1 a t t f 1 e c k e n k r a n k h e i t durch 
Cercospora im allgemeinen mäßig, stellenweise nach 
vorübergehender Abna'hme wieder stärker. Im Rhein-
land häufiger Septoria- und Alternaüa-Blattflecken, in 
Hannove,r örtlich auch Phpma. - He t z - und T r ok -
k e n f ä u 1 e verbreitet und stellenweise stark, beson-
ders in Baden, Bayern und Hessen. - Ver g i 1 -
b u n g s k r ·a n k h e i t verbreitet und stark in Nord-
rhein-Westfalen, in Niedersachsen gebietsweise (vor 
allem Regierungsbezirk Osnabrück). schwächer oder 
nur stellenweise in Württemberg, Hessen, Rheinland-
Pfalz und Schleswig-Holstein. Im; R'hein:land traten 
durch frühes Auftreten der Krankheit Wachstums'schä-
den ein. 
Rüben n e m a t o den in Westfalen verschiedent-
lich sehr stark. -- R ü b e n m o t t e vereinzelt in der 
Pfalz. 
7. An Futterpflanzen: Das Spitz m ä u s c h e n 
(Apion-Arten) verursachte in einigen württember-
gischen Kreisen an Klee erhebliche Schäden, die eine 
Samengewinnung unmöglich machten. 
8. An Handels-, 01- und Gemüsepflanzen: K o h 1 -
h er nie gelegentlich sehr stark, meist in Kleingärten 
an den Rändern größerer Städte. Auffallenderweise 
trat sie aber im Rheinland in der. vor 2-3 Jahren er-
bauten Reichswaldsiedlung im Kreise Kleve auf frisch 
gerodetem Waldboden besonders stark auf. 
D r e h 'h e r z m ü c k e bzw. herzloser Kohl wurde 
verschiedentlich beobachtet, größere Schäden aus 
Weser-Ems, Westfalen und Württemberg gemeldet. -
k oh i e u i e stelienweise stark im Gebiet; häufiger ' 
der K oh I w e i ß 1 in g , dessen Raupen verschiedent -
lich Totalfraß verursachten. - K oh 1 s c ·hab e mehr-
fach stark in Württemberg; ebenso die Möhren -
f 1 i e g e , di.e auch sonst örtlich aufgetreten ist. - Die 
W e i ß e F 1 i e g e richtete im Rheinland und in der 
Pfalz größere Schäden an Kohl an. 
9. An Obstgewächsen: S c h o r f an Kernobst i111 
ganzen Gebiet stellenweise stark, ebenso Monilia-
Fruchtfäule an Kern- und Steinobst. -. 
B '! a t tf a 11 krank h e i t an Johannisbeeren be-
sonders aus Württemberg gemeldet. - Ruten s t er -
b e n der Himbeere verbreitet und gelegentlich stark. 
B 1 u t 1 aus am häufigsten aus Baden-Württemberg 
und dem Rheinland gemeldet. - S c h i 1 d 1 ä u s e an 
Kern- und Steinobst nach wie vor verbreitet; dazu in 
dem bereits bekannten Befal'lsgebiet einige Neufunde 
von S a n J o s e - S c h i 1 d 1 a u s. - Die A p f e 1 -
b 1 a t t m o t t e schädigte 'häufiger im Rheinland. -
Stellenweise sehr starke Schäden durch G o 1 d a f t e r -
Jungraupen in Baden und der Pfalz. ~ A p f e 1 w i c k -
l' er im ganzen Gebiet und häufig sehr stark, auch in 
vorschriftsmäßig gespritzten Anlagen. In Südbaden 
wurde eine 2 Generation beobachtet. -· Sehr starkes 
Auftreten des braunen R o-s e n - oder Hecke, n -
w i c k 1 er s (Cacoecia rosana) und des " A p f e 1 -
s c h a 1 e n w i c k 1 er s " (Capua reticulana) . wurde 
aus dem südholsteinischen Obstbaugebiet gemeldet, 
letzterer ebenso aus •Baden-Württemberg (Bodensee-
gebiet und württembergisches Unterland). - Pf 1 au -
m e n w i c k 1 er häufiger in Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz und Niedersachsen. - Borken „ 
k ä f er haben vor allem in Süddeutschland durch die 
Trockenheit zugenommen; aus Württemberg wird ins-
besondere über starkes Auftreten des Ho 1 z b oh -
r e r s berichtet. Ebenso ist dort der B i r n p r a c h t -
k ä f e r st.ellenweise se'hr stark aufgetreten. 
Die Erd b e er m U b e richtete in Schleswig-Hol-
stein, Hamburg, Niedersachsen, Rheinland und in der 
Pfalz mitunter starke Schäden an. 
lUITTEILUNGEN 
Nachtrag Nr. 5 zum Pflanzenschutzmittel-
Verzeichnis 5. Auflage vom März 195~ 
Getreide - Trocken bei z mit t e 1 (A 1 b) 
Universal-Trockenbeize Abavit-Neu 59 
Hersteller: Schering AG., Berlin (West) N 65. 
Anerkennung und Anwendung: 
gegen Weizensteinbrand, l 
Schneeschimmel . 200 g/ 100 kg 
Streifenkran~heit der Gerste 
Haferflugbrand 300 g/ 100 kg. 
Mineralöl-Winterspritzmitte'l mit 
Dinitrokresolzusatz (.,Gelböl") 
(B 6 d 1) 
Floria-Gelböl 
Hersteller: Chem. Fabrik Flörsheim AG„ Flörs-
heim/Main. 
Anerkennung: als Winterspritzmittel gegen allge-
meine Obstbaumschädlinge und San Jose-
Schildlaus. ' 
Anwendung: 2 °/o spritzen. 
Gelböl-50 Spieß-Urania 
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Hersteller: Pflanzenschutz GmbH., Hamburg, und 
C. F. Spieß & Sohn, Kleinkarlbach. 
Anerkennung: als Winterspritzmittel gegen allge-
meine Obstbaumschädlinge und San Jose-
Schildlaus. 
Anwendung : 2 °/o spritzen. 
Bauder's Mineralöl Gelb (Gelböl) 
Hersteller: P. Bauder, Stuttgart-Weil im Dorf. 
Anerkennung: als Winterspritzmittel gegen all-
gemeine Obstbaumschädlinge und San Jose-
Schildlaus. 
Anwendung : 2°/o spritzen. 
M i n e r a 1 ö 1 - K a r b o 1 i n e u m (B 6 e) 
Minölcarb Zet-Ge 
HersteUer: Zeller & Gmelin, Eislingen 1Fils. 
Anerkennung und Anwendung: als Winterspritz-
mittel gegen allgemeine Obstbaumschäd'linge 
4°/o und San Jose-Schildlaus 60/o sprit zen. 
Kupferhaltige Streumittel gegen Man -
ge 1 k r an k h e i t e n (B 13 a 2) 
Kupferschlackenmehl „Excello" 
Hersteller: Walter Jost, Barendort bei Iserlohn. 
Anerkennung: gegen Heidemoor- · oder Urbar-
machungskrankheit. 
Anwendung: 600- 900 kg/'ha. 
2,4 D-Salze (Spritzmitt e l, flüss i g) 
(C 2 .a 1 a) 
Utox flüssig 
Hersteller : Pflanzenschutz GmbH., Hamburg, und 
C. F. Spieß & Sohn, Kleinkarlbach. 
Anerkennung und Anwendung : gegen Unkräuter 
in Getreidebeständen 1,5 1/ha spr itzen; 
